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Das dritte Buch .

e
nun Bern augenſcheinlich gegen

der Reformation ſich neigte , ſtunden
andere Eidsgenoͤßiſche Orte noch im

Zweiffel auf welche Seite ſie ſich lencken wol —

ten . Zu Baſel war ein groſſer Streit wegen
der Meſſe , indem die einen daß ſie goͤttlich, die

andern aber abgoͤttiſch und in GOttes Wort

nicht gegruͤndet , behaupten wollen . Weil nun

durch dieſen Streit , wie die Obrigkeit in ih—
rem den ſechszehenden Meyen ausgegangenem

Mandat redet , das gemeine Volck mit Zwei¬
fel beſchwert werde , und nicht wiſſe was es

glauben ſolle , auch gar deßwegen Aufruhren
zu beſorgen, als ſollen beyde Partheyen inner

Monatsfriſt ihre Gruͤnde fuͤr und wider die

Meſſe ſchrifftlich eingeben , waͤhrender Zeit aber

die Meſſe weder loben noch ſchelten , ſondern die

Obrigkeit handeln laſſen . Kurtz darauf hat
dieſelbe unterm acht und zwantzigſten Meyen
ein bedenckliches Mandat der Feyertage we¬

gen ausgehen laſſen , in welchem ſie vermeldet ,

daß dieſelben von GOtt nicht gebothen , ſondern
dem armen Mann , der ſich mit der Hand⸗Ar¬
beit nehren muß , zur Beſchwerde aufgeſetzet ,
auch an ſolchen mehr als an Wercktagen , alle
ſundliche und aͤrgerliche Uppigkeit veruͤbet , 5wa
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was zu Unterhaltung Weibs und Kinder die
Woche hindurch dienen ſolte , auf einmahl lie —

derlich verſchwendet werde , auch aus derglei¬
chen Uppigkeit offt Todtſchlaͤge und andere Übel
erfolget , welches nicht geſeyret , ſondern dem
Teufel gedienet , billich heiſſen moͤge ꝛe. Deß¬
wegen habe ſie die Feyertage , die ſie uͤberfluͤßig
und ihren Unterthanen uͤberlaͤſtig zu ſeyn be —

duncket , abgeſtellet , die Tage ſo man fey —
ren ſolle , benamſet , und an denſelben Dan¬
tzen , Spielen , und andere Uppigkeiten ver¬

bothen . Was die Meſſe betrifft , ſo verſchob
ſie den Ausſpruch uͤber dieſelbe auf ein allge¬
meines Concilium . Allein durch dieſen Auf
ſchub wurde die Uneinigkeit in dem Rath nicht
nur vergroͤſſert , ſondern den zwey und zwan¬
tzigſten Weinmonat kamen bey vierhundert
Buͤrger zuſammen, welche durch einen Aus —
ſchuß von dreißig Maͤnnern die Obrigkeit ge¬
bethen , der Uneinigkeit einmahl ein Ende zu
machen . Die Obrigkeit aber ließ den ſieben
und zwantzigſten October auf allen Zuͤnfften
ihr Mißfallen wegen dieſer Zuſammenrottung
bezeugen , auch anzeigen , daß maͤnniglich der
Religion halben frey ſeyn , und deſſen ihn ſein

Gewiſſen uͤberzeuget, glauben , auch inskuͤnff¬
tige vor dergleichen Rottungen ſich huͤten ſolle .
Zu Glaris wurden die Reformirten Prediber
aus dem Land getrieben ; zu Schaffhauſen er¬

kennte der Rath , daß welcher ene eReſſe
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Meſſe leſen wolte , ſeiner Pfrund ſolte entſetzet

ſeyn . In Toggenburg , nach einer zu Liech¬

tenſteig gehaltenen Lands⸗Gemeinde , wurden

Dienſtags und Mitwochens nach Bartholomaͤus
in dem obern Amt die Bilder und Altaͤre weg¬

genommen . Muͤhlhauſen wurde von der Re - ¬

gierung von Enſisheim wegen der Reformation

ſehr bedraͤngt ; auch an etlichen von ihren Pfar¬

rern groſſe Gewalt geuͤbet. Als ſie nun ſol¬

ches auf unterſchiedlichen Tagſatzungen geklagt ,

wurden Dienſtags nach Trinitatis von Lucern

aus die Geſandten von Uri , Unterwalden , Frey¬

burg , und Solothurn im Nahmen der zwoͤlff

Orte auf Muͤhlhauſen abgefertiget , mit dem

Unterricht , daß wann die von Muͤhlhauſen

die Reformation abe , und alles wiederum in

den alten Stand ſetzen wolten , ſie dieſelben ſol¬

ten verſichern , daß die Eidsgenoſſen ihnen wi¬

der Oeſterreich mit Gut und Blut beyſtehen ,

widrigen Falls aber ſich ihrer nicht beladen

werden . Die von Mühlhausen gaben auf die¬

ſes Anbringen ihre ſchrifftlcche Antwort weit —

läuffig , der Beſchluß gehet da haus , daß ,

obwohl ſie ihren lieben Herren und Eidsgenoſ—
ſen in allen moͤglichen Dingen gern willfahren

wolten , ſo treffe doch diß Geſchaͤfft die Ehre

Gottes und der Seelen Seligkeit an , worbey
kein Anſehen der Menſchen ſolle Platz haben ,

ſie alſo nichts andern koͤnnten. Alſo wurden

ſie huͤlffloß gelaſſen , doch brachten ſie folgen,
den
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den Jahrs die Reformation zu voͤlligem Stand .
Fuͤr gantz Italien war das 1527ſte Jahr

ein ſehr betruͤbtes und jammervolles Jahr . Es
hatte ſchon in dem vorhergehenden das Hauß
der Colonner wider den Papſt die Waffen er¬
griffen , und ward ſo wohl von dem Spani¬ſchen Statthalter zu Neapolis unterſtuͤtzet ,
daß der Papſt gezwungen worden einen Stille
ſtand der Waffen einzugehen , mit Beding ,
daß er ſeine Volcker aus der Lombardey zuruͤ¬
cke, der Spaniſche Statthalter aber die ſeinen von
Rom wegfuͤhren ſolte . Als nun ſolches bey¬
derſeits geſchehen , entſetzte der Papſt den . . .
von Colonna ſeiner Cardinals - Wuͤrde „ und
that alle Colonneſer und ihre Anhaͤnger in den
Bann , welches der Vice Koͤnig als einen
Anſtands - Bruch aufgenommen , und mit ſei¬
nen Voͤlckern nochmahls gegen Rom angeru¬
cket . Auf der andern Seiten ſtund der Her¬
tzog von Bourbon als Kaiſerlicher Feld⸗- Herr
in dem Mehlaͤndiſchen, und hatte bey 14000 .
Deutſche in ſeinem Heer ; dieſe , weil er kein
Geld ſie zu bezahlen hatte , fuͤhrete er auf der
Kirche Boden , nehrete ſie mit Raub , und
ruckte auch allgemach gegen Rom an . Ob¬wohl nun der Papſt durch einen friſchen Still —
ſtand mit dem Vice⸗Koͤnig, Krafft deſſen er
dem Kaiſerlichen Heer bey 80000 . Thaler be¬
zahlen ſolte , dieſes Ungewitter abzuwenden
getrachtet , ſo wolte doch der Hertzog von

LVIII . Theil . ) E Bour¬
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Bourbon nicht an dieſen Stillſtand kommen ,

ſondern wendete ſich unerwartet gegen Rom ,

beſtuͤrmte den ſechsten Mey bey einem dicken

Nebel die Vorſtadt , ward aber einer von den

erſten erſchoſſen , ſeine Soldaten aber erober¬

ten nicht nur die ſogenannte Burg , ſondern

drangen uͤber die Tyber auch in die Stadt ,

der Papſt fluͤchtete ſich ſamt etlichen Cardinaͤ¬

len in die Engelburg , und ward alldorten von

ſeinen Feinden belagert . Was fuͤr Grauſam¬

keit und Muthwillen die Kaiſerlichen in dem er¬

oberten Rom ausgeuͤbet , und was fuͤr Reich¬

thum ſie erbeutet , mag mit keiner Feder ge¬

nugſam beſchrieben werden . Der Papſt muß¬

te ſich nach etwas Zeit an die Kaiſerlichen
Hauptleute als ein Gefangener ſamt ſeinen

Eardinaͤlen ergeben , und ward erſt gegen dem

Ende des Jahrs unter ſehr harten Bedingen

wiederum auf freyen Fuß geſtellet . Unter das

Kaiſerliche Heer riß die Peſt ein , und raffete
einen guten Theil deſſelben hinweg . Zu Flo¬

rentz wurden die von Medicis verjaget , und die

alte Regierungs - Form, zu der Florentiner

groſſem Ungluͤck wieder hergeſtellet . Genua be¬

gab ſich wiederum unter den Schutz der Kron

Franckreich . Dieſe hatte einen Bund mit En¬

gelland gemacht, den gefangenen Papſt zu er¬

ledigen , weßwegen Koͤnig Franciſcus ſeinen

Feldherrn Lautree mit einem ſtarcken Heer
unter welchem bey 10000 . Eidsgenoſſen deenn,
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ſen , in Italien geſchicket; welches auch noch
diß Jahr Alexandria mit Übergabe Pavia
aber mit Stur ns erobect , welche ungluͤckſelige
Stadt von den Frantzoſen , weil ihr Koͤnig
zwey Jahre vorher vor derſelben gefangen wor —
den , unmenſchliche Grauſamkeiten ausſtehen
muͤſſen. Denen hingezogenen Eidsgenoſſen
ergieng es nicht beſſer , indem eine groſſe An¬
zahl derſelben vor Hunger verdorben , ein Theil
aber derſelben , ſonderlich die von Uri und ihre
Benachbarten ,in dem Anzug von Antonius de
Leva bey Caran augegriffen , und achthundert
von denſelben erſchlagen worden . So daß viel
Wittwen und Waͤiſen nochmahlen Urſach be¬
kommen , die fremden Kriegs , Gelaͤuffe zu ver¬
fluchen.

Damit wir nun zu dem fuͤr die Stadt
Bern ſo bedencklichen 1928ſten Jahr ſchreiten ,
ſo ſuchte man von allen Orten her ſie von ih¬
rer auf den ſiebenden Jenner angeſetzten Di¬
ſputation abwendig zu machen „ die Kaiſerliche
Regierung ſchrieb an ſie unterm acht und wan¬
tzigſten Chriſtmonat aus Speyer : Solche Din¬
ge geziemen ſich nicht einer Commun , noch ei¬
ner Landſchafft ſondern den allgemeinen Staͤn¬
den der Chriſtenheit fuͤzunehmen . Weil nun
Ihre Kaiſerliche Mafeſtaͤt nicht nur zu einem
allgemeinen Concilio verhelffen , ſondern auch
auf nechſtkuͤnfftige Faſten zu Negenſpurg von
dieſen Sachen wolte

18575 laſſen , als fur2 ie
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ſie ihre Diſputation biß dahin einſtellen , wol¬

te ſie aber fort ahren , und die vier Biſchoͤffe

nicht erſcheinen wuͤrden , ſo ſolte ſie doch denſel¬

ben ihre Herrlichkeiten hinter ihren Landen von

deßwegen nicht entziehen . Die Antwort von

Bern auf drey Koͤnigs⸗ Tag war : Weil

Ihrer Majeſtaͤt Schreiben ihnen erſt auf den

Tag , da ihre beſchriebenen Leute allbereit vor¬

handen , waͤre eingehaͤndiget worden , als

koͤnnen ſie ihr Geſpraͤche nicht zuruͤcke ſtellen .

Weil bißher gemeine dtaͤnde der Chriſtenheit

zu Hinlegung vieljaͤhriger Religions Ent¬

zweyung nichts gehandelt , waͤren ſie durch die¬

ſe Verſäumniß , den ihren ein Geſpraͤche zu hal —

ten , benoͤthiget worden . Von den vier Bi —

ſchoͤffen lieffen auch ſehr ſpitzige Schreiben ein ,

in welchen ſie die Diſputation zu beſuchen aus¬

geſchlagen , auch ſie von derſelben abzuſtehen
vermahnet . Ferners ſendeten die acht Orte

Lucern , Uri , Schweitz , Unterwalden , Zug ,
Glaris , Freyburg , und Solothurn aus Lu¬

cern , Mitwochs vor Thomas ein ſehr ſcharf¬
fes Schreiben zu ; in welchem ſie vermelden ,

die von Bern haben ſich zu dieſem undillichen

Vornehmen durch ihre Predicanten verleiten

laſſen , damit ſie durch di ' ſes Mittel ihrer Nie¬

derlage und Verluſt zu Baden , da die Krafft
und der Glantz der Wahrheit ſie als Blinde

zur Erden geſchlagen , wiederum eine Farbe an¬

ſtreichen moͤchten ce. Die meiſten von den

Orten
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Orten haͤtten keiner ſolchen Diſputation bedoͤrf—
fen, allein weil etliche Orte , und ſonderlich
Bern darauf gedrungen , J haben ſie auch
darein bewilliget. Ferners ſeh den Bothſchaff —
tern der ſieben Orte auf Pfingſten Anno 1526 .
eid⸗ - und ſchrifftlich verſprochen worden , daß
man zu Bern von dem alten Glauben nicht

weichen wolte , welches , wann es geſchehe ,

ihnen, nur zur Schande , Schaden, Aufruhr und

Empoͤrung gereichen wuͤrde. Habe Bern ſich
wegen des geiſtlichen Regiments was zu be —

ſchweren , ſo ſey von deßwegen keine Diſputa¬
tion vonnoͤthen, ſie ſelbſt beſchweren ſich auch,
und haben ſich offt erbothen auf gemeinen Ta¬

gen dieſen Beſchwerden abhelffliche M aſſe zu

geben , und die uͤberfluͤßigen Mißbraͤuche abzu¬
ſchaffen „ wie dann auch die Biſchoͤffe ihnen

hierinn Hand zu bieten verſprochen . Wolle
Bern aber in der Diſputation fortfahren , ſo
ſolle von den ihren niemand auf derſelben er —

ſcheinen ; auch koͤnnen ſie Zwinglius , der auf
Baden zu kommen ſich geweigert , und ſeines

gleichen das Geleit nicht zuſagen ꝛc. Auf dieſes

hefftige Schreiben antworteten die von Bern
an St . Johann des Evangeliſten Tag den ſechs
Orten Lucern , Uri , Schweitz , Unterwalden ,
Zug , und Freyburg, daß die Disputation zu

Faden mit ihrem Willen gehalten worden ,
koͤnnen ſie nicht inAbrede ſeyn , welche Par —¬
they aber oben oder unten gelegen , wie ſich ein

E 3 jeder
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jeder verhalten , was da gehandelt worden ,
ſeyen ſie nicht eigentlich berichtet , es ſey dann ,
daß ſie dem glauben wollen , der die Hand¬
lungen dieſer Diſputation , ſamt Vor - und

Nachrede gedruckt , welches ſie nicht wohl thun
koͤnnen , dann er der Ehren und des Glaubens
nicht wehrt ſey. Haͤtte man ihnen ein Origi¬
nal dieſer Diſputation zukommen laſſen , und

haͤtten ſie daraus den wahren alten Chriſtli¬
chen Glauben erlehrnen moͤgen, ſo haͤtten ſie
ſich damit begnuͤget , und vielleicht gegenwerti¬
ge Diſputation nicht angeſtellet , uͤbrigens ſeyen
ſie nicht geſinnet in den zwoͤlff Artickeln des

Chriſtlichen Glaubens was zu erneuern , noch

von der wahren Kirche , deren Haupt Chel¬
ſtus , ſich zu ſondern , ſondern nur vergebliche
Gottesdienſte , Mißbraͤucheund Irrthuͤmer ab¬

zuſchaffen ; an angeregtem Pfingſttag haben
ſie ſich nichtverbunden alles das , was die un¬

beruffenen Geſandten glaubten , auch zu glau¬
ben, ſondern ſie haben ſich nur mit ihren An¬

gehoͤrigen verbunden , weil aber aus dieſem
Eid vielmehr Unraths und Zweytrachts , als

Fried und Ruhe erwachſen , ſeyen ſie benoͤthi¬
get worden von demſelben abzulaſſen , und ih¬
rem Mandat von 1523 . wiederum die Krafft
zu geben , welches zu thun , ohne jemands
Einrede , ſie Fug und Macht haben , wollen
nichts deſto minder die geſchwornen Buͤnde ,
vermoͤge des Buchſtabens , gegen i halten .
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halten . Beduͤncke aber die Eidsgenoſſen derer

von Bern Vornehmen unbillich , ſo ſtuͤnde ih¬

ren Ehren vielmehr zu , ihnen ihre Gelehrten , um

ſie eines beſſern zu berichten , zuzuſchicken , als

aber iemanden das Geleit abzuſchlagen , und

ihren Angehoͤrigen die Beſuchung der Diſpu —
tation zu verbieten ꝛc. ꝛc.

Die Gelehrten nun , die der Diſputa —¬
tion beywohnen wolten , fiengen an allgemach
von allen Orten her anzulangen . Zu Zurich
auf den Neuen Jahrstag beſammelten ſich die

von Glaris , Schaffhauſen , St . Gallen ,

Conſtantz , Lindau , Augſpurg , Noͤrdlingen ꝛc.

um mit denen von Zuͤrich auf Bern zu reiſen ;

dahin kam auch Venner Biſchoff von Bern ,

mit genugſamem Geleit im Nahmen ſeiner

Obrigkeit ; die Zuͤricher aber gaben dieſer Ge¬

ſellſchafft , welche ungefehr aus hundert Koͤpf¬
fen beſtund , dreyhundert mit Harniſch und

Gewehren verſehene Knechte zu , um dieſelbe

biß auf die Berneriſchen Grentzen zu beſchir¬

men ; von Stands wegen reiſete Herr Bur¬

germeiſter Roͤuſt ſamt drey andern Raths¬

Gliedern , wie auch Zwinglius ſamt andern Ge¬

lehrten mit . Alle anweſende Prieſterſchafft
aber ſoll ſich auf dreyhundert fuͤnffzig Perſonen

belauffen haben . Die Diſputation ſolte in der

Barfuͤſſer⸗Kirche gehalten werden , allws

zwey Buͤhnen gegen einander aufgerichtet ,und
auf beyden zween Tiſche geſtellet , hinter wel¬

E 4 chen
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chen man bequemlich ſitzen und diſputiren konn¬
te . Zwiſchen beyden Tiſchen waren vier ge¬
ſchworne Schreiber , wie auch die vier Preſi¬
denten , Herr Buͤrgermeiſter Vadianus von
St . Gallen , Niclaus Brieffer, Decanus in
St . Peter zu Baſel , Herr Probſt zu Hin¬
terlacken ,und nachdem dieſer erkrancket , Herr
Abt zu Gottſtatt , und Herr Conrad Schmied
Commentur zu Kuͤßnacht. Groß und kleine
Räͤthe zu Bern , ſamt den Predigern der
Stadt , wie auch fremde Geſandte ſaſſen in
die Ruͤnde. Die erſte Verſammlung wurde
gehalten den ſechsten Jenner . Die Diſputa¬
tion waͤhrete achtzehen Tage , Morgens und
Nachmittags , jede Seßion wurde mit einem
Gebethe angefangen . Jeder Parthey wurde
geſtattet einen oder zween zu erwehlen , die in
aller Nahmen diſputiren ſolten . Allen Anwe¬
ſenden wurde zugelaſſen den Diſputirenden
muͤndlich oder ſchrifftlich zu helffen . Die Pre¬
ſidenten mußten an Eides ſtatt angeloben , ſie
wolten die Heil . Schrifft ſich ſelbſt urtheilen ,
und die dunckelen Orte mit den hellern erklaͤren
laſſen , keine Wortgezaͤncke noch Geſchwaͤtze
auſſer GOttes Wort geſtatten , auch nicht zu¬
geben , daß , was einmahl auf der Bahn ge¬
weſen und beantwortet worden „ wideraͤffert
werde . So offt eine Schluß - Rede zu Ende
gebracht , iſt oͤffentlich ausgeruffen worden ,
ſo jemand weiter etwas darzu reden wolle , ſolle

ſolches
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ſolches erlaubt ſeyn . Auf gleichen ſechsten
Tag Jenner wurden auch die Chorherren zu
diſputiren eingeladen , dieſe aber gaben zur
Antwort , ſie haͤtten wider die Schluß - Neden
nichts zu ſagen , doch wollen ſie vernehmen ob
ſelbige in der Diſputation dem Wort GOttes
gemaͤß ſich befinden werden .

Den ſiebenden Jenner nahm die Diſpu —
tation ihren Anfang , und war die erſte Schluß¬
Rede, von der Kirche , deren Haupt und Grund ,
von Haller , Bucer , Zwingli , und Capito
verfochten , von Gratt aber , Hutter , Traͤyer,
Chriſten ꝛc. angegriffen ; mit dieſem Artickel
wurden fuͤnf Tage zugebracht . Den izden
kam die andere vor , daß die Kirche auſſer
dem Wort Gottes nichts gebiete , durch Kolb ,
Bucer , Haller und Zwingli vertheidiget ,
von Buchſtab , Hutter und Gratt aber be —
ſtritten . Den vierzehenden kam die dritte auf
die Bahn , von des Suͤnders eigener Gerech —
tigkeit ꝛc. neben andern von Pelagio am Stein
behauptet , von Buchſtab aber und Hutter ange¬
fochten . Gleichen Tags kam auch die vierdte
vor , von der leiblichen Gegenwart Chriſti im
Heil . Abendmahl . Dieſe beſchuͤtzten unter an¬
dern Oecolompadius und Clarer ; darwider
war neben Buchſtab und Hutter , Altham¬
mer von Nuͤrenberg . Den neunzehenden kam
es an die fuͤnfte von der Meſſe , welche Buch¬
ſtab , Maurer , Mannenberg , Hutter ver —

E 5 theidiget ;
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theidiget ; hingegen Haller Zwingli , und Oeco¬

lompadius angegriffen . Die ſechste wider die

Anruffung der Heiligen ward den ein und zwan¬

tzigſten von Kolb vorgetragen . in dieſer ſtund

Maurer wider Zwingli , Buchſtab wider

Haller , Hutter wider Oecdlompadius und

Zwingli . Den zwey und zwantzigſten fiel das

Feſt des H. Vincentius , Patrones der Stadt

Bern , ein , welches aber ſehr ſchlecht gefeyret

ward . Den drey und zwantzigſten hat Haller
die ſiebende wider das Fegfeuer befeſtiget ,

Mannenberg angegriffen , wie auch Hutter
und Buchſtab ; Zwingli und Oecolompadius
aber vertheidiget . Am vier und zwan¬

tzigſten bemuͤheten ſich Buchſtab und Hutter

die Bilder wider die achte Schluß - Rede zu

beſchuͤtzen, denen ward von Kolb und Zwingli

geantwortet . An gleichem Tag kam auch die

neundte wider das Ehe - Verboth vor . uͤber

dieſe haben Zwingli und Haller mit Buchſtab

diſputiret . Über die zehende⸗ daß Hurerey

keinem Stand als dem Geiſtlichen ſchaͤdlicher,
ward wenig geſtritten .

Nachdem nun die Diſputation vollendet,

that den ſechs und zwantzigſten Berchtold Hal¬

ler an alle , ſo derſelben beygewohnt , eine ſchoö¬
ne Danckſagungs⸗ Rede , erinnerte auch die

Obrigkeit und die Geiſtlichen ,daß nun ein je¬

der Krafft tragenden Amts thue , worzu ihn

die erkannte Wahrheit verbinde . Die 3
eit
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keit zog die anweſende fremden Gelehrte zu Rath ,
was in einer ſo wichtigen Sache ferners zu
thun ; worauf drey von de , Preſidenten der

Diſputation , nachdem Va zianus die Acta
derſelben Schuldheiſſen und Rath uͤberantwor —
tet , gerathen , demnach die Religions - Be —
ſchaffenheit und die Wahrheit durch vergange¬
ne Handlung genugſam am Tag, als ſolle
man die Sache tapffer angreiffen . Der von

Baſel aber vermeinte man ſolte nicht eilen . Un¬
terdeſſen wurde die Diſputation von den Chor —
Herren von Bern , etlichen Dominicanern
und den mehreſten Pfarrern ab dem Land un¬

terſchrieben , diejenigen aber ſo nicht unter¬

zeichnen wollen , begehrten , daß man noch zur
Zeit keine Religions ⸗ Aenderung vornehmen
ſolle , ſintenmahl ſie auch Gruͤnde aus der
Heil . Schrifft vorgebracht , und ihre Sache
noch nicht verlohren geben , begehren unter —

deſſen , daß man ihnen eine Regel vorſchrei¬
ben ſolle , wie ſie ſich zu verhalten haͤtten .
Hierauf haben Raͤthe und Buͤrger nach An¬

ruffung goͤttlichen Beyſtands erkennet , daß
die Meſſe in ihrer Stadt , den Spittal aus¬

genommen , ſolte eingeſtellet ſeyÿn . Von den
Pfarrern aber auf dem Land ſolle ſich ein jeder
richten , nach dem er unterſchrieben ; auch
wurde einem jeden erlaubt an Altaͤren und

Kirchenzierden das ſeinige heimzunehmen . Die
Schuſter riſſen die Bilder ſo ihre Bruͤderſchafft

in
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in der Barfuͤſſer⸗Kirche hatten , und die Taf¬
feln herunter , und verbrennten ſie vor der Kir —

che ; auch wurden aus dem Groſſen Muͤnſter
den ſieben und zwantzigſten die Bilder weg ge¬

than , und ein Theil derſelbigen verbrennt ,
eine gantze Gemeinde aber von Herren , Mei¬

ſtern und Knechten in die Kirche beruffen ,
und von denſelbigen ein Eid aufgenommen ,
daß ſie ſich des kleinen und groſſen Raths
Handlungen und Nathſchlaͤgen nicht wider —

ſetzen , ſondern ſelbige handhaben wolten . Es

ward auch fuͤr die welſchen Unterthanen eine

Diſputation in Lateiniſcher Sprache gehaften ,
in welcher ſonderlich Farell die Reformation
vertheidiget , weil aber keine ſonderliche Wider¬

waͤrtige ſich hervor gethan , ſo ward dieſelbige
bald geendet . Gleichfalls hielt man auch ein

Geſpräch mit den Widertaͤuffern , in welchem

ſie ihrer Irrthuͤmer uͤberwieſen , und die hart —

naͤckigſten aus dem Lande gefuͤhret worden .

Die fremden beruffenen Gelehrten ,die die Obrig¬
keit gaſtfrey gehalten , reiſeten gegen Ende Ja¬
nuarius von Bern wiederum ab. Die von Zuͤ¬
rich wurden von zweyen Stands⸗Gliedern biß

auf Lentzburg , und von dannen mit zweyhun —
dert Mann durch Bremgarten begleitet , kamen

auch den erſten Hornung gluͤcklich zu Zuͤrich an .

Auf den ſiebenden Hornung wurden die zehen

Schluß⸗Reden vor Raͤthen und Buͤrgern gut

geheiſſen , den vier Biſchoͤffen alle e 1eli¬
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Religions⸗Sachen abgekuͤndiget , die Decanen
und Cammerer der Eide , die ſie den Biſchoͤf—
fen geſchworen , erlaſſen , die Prieſter - Ehen ,
Speiſen ꝛc. frey geſtellet , und den Unterthanen ,
ſich den gemachten Ordnungen gemaͤß zu ver —

halten gebothen . Dieſe Erkaͤnntniß ward in

dem gantzen Land ausgekuͤndiget , aber bey die —

ſem allem auch ausgedruͤcket ; daß Bern , un¬

angeſehen dieſer Religions - Aenderung nicht ge —

ſinnet , in aͤuſſerlichen Sachen ſich von ihren
Eids - und Bundsgenoſſen zu ſondern ſondern
alles , was ſie ihnen geſchworen in Treuen zu

halten , auch wann aus Heil . Schrifft ſie je¬
mand eines beſſern berichten koͤnne, wollen ſie
ſich weiſen laſſen .

Wann nun uͤber einer ſo ploͤtzlichen Reli¬
gions⸗Aenderung in einer weitlaͤufftigen Land¬

ſchafft , wie der Stadt Bern Gebiet iſt , auch
einiche Unruhen entſtanden , iſt es ſich nicht ſon—
derlich zu verwundern . Daß ſo viel tauſend Koͤ¬
pfe ihre mit der Mutter⸗Milch eingeſogenen
Meinungen und Glauben auf einmahl aͤndern ,

daß die zuvor hochangeſehenenGeiſtlichen allen ih¬
ren Eigennutz und Ehrgeitz beyſeits ſetzen, und

nur der Wahrheit Gehoͤr geben koͤnnen , daß
nicht auch unter ſo vielen weltlichen etliche ih¬
ren groͤſſern Vortheil bey dem alten Glauben

gefunden haͤtten, iſt unmoͤglich . Die den Kloͤ¬
ſtern Angehoͤrigen und ſogenannte Gotteshaus —
Leuthe , waren die erſten , die ſich unruhig er¬

zeigten ;
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zeigten ; weil ſie vermeinet , daß man mit Ab¬

ſchaffung der Kloͤſter auch ihre denſelbigen zu

leiſten ſchuldige Pflichten Zinſe und Zehenden
abſchaffen ſole . In dieſer Meynung ſtuhnden
die Angehörigen des Kloſters Interlacken . Dann

ſo bald der Propſt und die Ordens⸗Leuthe da¬

ſelbſt ihr Kloſter ſamt aller Zugehorde der hohen
Obrigkeit uͤbergeben , dieſe auch hierauf einen

Vogt dahin geſchickt , und durch denſelbigen
den Ordens - Bruͤdern einen ehrlichen Unterhalt

verſchaffet / vermeynten die Gotteshauß Leuthe ,
ſie ſolten nun von allen Beſchwerden befreyet
ſeyn , ſendeten von deßwegen ihre Bothen an

die Obrigkeit , ſie voriger Pflichten , ſo ſie dem

Kloſter geleiſtet , zu entheben , ſonſten ſie ſich
ſelbſt frey machen wolten . Weil man nun ih¬
nen nicht alſobald entſprechen wolte , uͤberfielen
ſie das Kloſter mit bewehrter Hand , ſo daß der

Raths⸗Geſandte , den die Obrigkeit , ſie eines

beſſern zu berichten , herauf geſchickt , und der

Landvogt kaum mit der Flucht ſich retten konn¬

ten . Dieſer aufruͤhriſche Hauffe war darmit

noch nicht vergnuͤget, ſondern zog auf Thun ,
willens noch fehrners gegen die Stadt Bern

herunter zu ruͤcken; allein die von Thun ſper¬
reten ihnen den Paß , und wolten ſie nicht wei¬

ters ziehen laſſen . Dieſes Feuer zu loͤſchen ka¬

men die Bothen von Nieder⸗Siebenthal , von

Hasle , von Eſche , Spietz, Unterſeen ꝛc. und

brachten es endlich , mit zwey Raths⸗Geſand¬
ten
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ten von Bern dahin, daß auf Anerbieten Obrig¬
keitlicher Gnade die Aufruhe den fuͤnf und zwan¬

zigſten April geſtillet , und dieſes Geſchaͤfft zu
unterſuchen und daruͤber endlich abzuſprechen
der vierte May von Raͤthen und Bürgern beſtim¬
met worden . Bey ſo gefaͤhrlichendaͤuffen , ſtelleten
die von Zern ihre Wachten aus, ſchrieben de¬

nen von Freyburg , Solothurn und Biel ,ein
getreues Aufſehen auf ſie zu haben, und beruff¬
ten auf angeſetzten Tag ausgeſchoſſene aus ihrem
gantzen Land . Dieſe als ſie zu beſtimmter Zeit
erſchienen , verſicherten die hohe Obrigkeit ,daß
ſie Gut und Blut zu derſelbigen ſetzen wolten .

Hierauf wurden in ihrer Gegenwart die Bo¬

then der unruhigen Gotteshaus⸗Leuthe auch
herein beruffen , und ihnen ſtarck verwieſen ,
daß ſie wider Treu und Eid ſich gegen ihre recht¬
maͤſſige Obrigkeit aufgelehnet , das Kloſter In¬
terlacken mit frefler Hand uͤberfallen , ſich bey
fremden um Huͤlff und Rath beworben , und

getrachtet , der Stadt Bern getreue Untertha¬
nen abtruͤnnig zu machen , ꝛc. Nachdem ſie ſich
nun hieruͤber ſchlecht genug entſchuldiget ,ward
ihnen vergoͤnnet ihre Beſchwerden auch ableſen
zu laſſen . Als nun ſolches geſchehen , und ſie
die ausgeſchoſſenen der getreuen Unterthanen , ih¬
nen beyzuſtehen gebethen ; keiner aber ſich ih¬
rer beladen wolte , wolten ſie ihre Sache mit

Vorbehalt Rechtens uͤbergeben. Nachdem
nun eine hohe Obrigkeit der Aufruͤhrer Pun¬

eten
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cten einen nach dem andern gruͤndlich beantwor⸗¬
tet damit man ſehen koͤnne, wie redlich ſie mit
ihren Unterthanen umgieng , begehrte ſie an die

ausgeſchoſſenen ihrer getreuen Angehoͤrigen, ihre
Meynung uͤber dieſes Geſchaͤfft ungeſcheuet zu
entdecken . Dieſe gieng nach vorgehabter Be —
rathſchlagung dahin : Es ſolte eine Stadt Bern
bey ihren Freyheiten , Briefen , Siegeln Ge¬

rechtigkeiten und altem Herkommen verbleiben ;
ſie aber als getreue Unterthanen verpflichtet
ſeyn , dieſelbige bey dieſen Rechten zu ſchuͤtzen
und zu handhaben ; die von Interlacken ſollen
denen von Bern gehorſam ſeyn , Zinſe und Ze¬
henden ohne alle Einrede bezahlen , uͤbrige Be¬
ſchwerden aber ſollen auf einem geſetzten Tag
durch guͤtliche Mittel abgethan werden . Ue¬

brigens wolle eine hohe Obrigkeit , von ihrer
Bitte wegen den aufruͤhriſchen ihren groben Feh¬
ler gnaͤdiglich verzeihen ; mit dem Erbieten ,
daß , ſo ſie inskuͤnfftige ſich ſolchermaſſen vergeſ¬
ſen wuͤrden , ſie der Obrigkeit ſolche , andern

zum Exempel , abzuſtraffen mit allen Kraͤfften bey¬
ſtehen wolten . Dieſe aufrichtige Meynung hat
der Obrigkeit ſo wohl gefallen , daß ſie dieſel¬
bige gut geheiſſen , auch hinwiederum verſpro¬
chen, alle ihre Unterthanen bey ihren Rechten ,
Freyheiten und Gewahrſamen zu ſchuͤtzen und

zu ſchirmen , doch ohne Nachtheil und Schwaͤ¬
chung des Glaubens und der angefangenen Re¬

formation . Als nun die Geſandten von Wieie
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die Staͤdt⸗ und Lands⸗Bothen auf den ſieben¬
zehenden Tag Mayen zu Interlachen zuſammen
gekommen , und zwoͤlff Tage hinter einander der

Unterthanen Anligen und Beſchwerden verhoͤ—
ret , am es endlich , nachdem man ihnen etli¬
che Zinſe und Zehenden gemiltert ,zu einem voͤl—
ligen Bericht , welcher auch auf Montag nach
Pfingſten , vor Raͤthen und Buͤrgern zu Bern be¬
kraͤfftiget worden . Es fielen auch etliche von
Niedau um dieſe Zeit in das Kloſter Gottſtadt ,
andere aus dem Land⸗Gericht Zollikofen in das

Kloſter Frienisberg ein ; ſo war auch das Land
Aelen unruhig , auch die von Ober⸗Siebenthal
und die von Frutingen wolten die Meſſe nicht
aufgeben . Allein alle dieſe Bewegungen wur¬

7 in kurtzer Zeit guͤtlich beygelegt und ge¬
llet .

Kurtz hernach aber entſtuhnd eine weit ge —
faͤhrlichere Unruhe in dem Hasle⸗Land , welcher
ſich hernach der meiſte Theil der Oberlaͤnder
theilhafftig gemacht . Es wurde auf einer Lands¬
Gemeinde den ſiebenden Junius in Beyſeyn etli¬
cher Unterwaldner ermehret , die Meſſe wiede¬
rum einzufuͤhren, und dieſelbige biß auf ein zu¬
kuͤnfftiges Concilium mit Gut und Blut zu
ſchuͤzen. Hingegen war auch eine andere
Parthey , welche bey der Reformation verblei¬
ben wolte ; allein die erſtere war um viertzig

Mann die ſtaͤrckere, und ſuchte ſich einen Ru¬
ken an denen im Ober⸗Siebenthal , Frutingen ,

IVIII . Theil. ) F Aeſche ,
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Aeſche , Brientz , ſonderlich aber an den Unter¬
waldnern , die letzte aber nahm ihre Zuflucht

zu ihrer Obrigkeit . Die von Unterwalden

hatten auch bereits denen von Hasle und

Brientz , Prieſter den alten Gottes Dienſt wie¬

derum aufzurichten zugeſendet . Als nun die

Obrigkeit von Bern dieſes Unweſen vernom¬

men , ſchickte ſie ihre Raths⸗Bothen in Un¬

terwalden und Hasle , aber ohne Frucht .
Auch hat zu gleicher Zeit dieObrigkeit ein Geboth
an alle ihre Unterthanen ausgehen laſſen , ihre
vorhergehende Mandate gehorſamlich zu halten ,
die von Hasle aber , die ſich auf fremde Huͤlffe
vertroͤſteten , gaben zur Antwort : Auf dem

Fuß , wie ſie an Bern kommen , alſo und nichts
anders wolten ſie in Glaubens - und auch aͤuſſer¬
lichen Sachen verbleiben , die Meß- ⸗Prieſter zu

beleidigen , ſey wider ihre Freyheiten . Sie

erbieten ſich Rechtens vor den Eidsgenoſſen .
Dieſe unruhigen Gemuͤther nun zu ſtillen , ſchick¬
ten die von Bern aus ihren Unterthanen Both¬

ſchaffter , nemlich von vier Staͤdten ,vier Lande

ſchafften , und vier Land . Gerichten an ſie , der

Hoffnung , dieſelbigen werden mehr Eingang

bey ihnen als die von Bern finden ; allein auch

dieſe konnten auf einer den zweyten Auguſt ge¬

haltenen Verſammlung von dieſen ſtoͤriſchen
Koͤpffen nichts anders erhalten , als daß ſie ver¬

ſprochen in Zeit von vierzehen Tagen zu ant¬

worten . Unterdeſſen ſchrieb die Obrigkeit ei¬

nen
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nen weitlaͤufftigen Brief an die von Hasle , in
welchem ſie ſie der Weitlaͤufftigkeit nach ihrer
Pflichten erinnert , und zu betrachten vermahnt ,
den Pfand - Brief den Kaiſer Heinrich denen
von Weiſſenburg Hans und Petern den drey¬
zehenden Juni 1311 . item den Urſatz - Brief
gleichen Jahrs von ihm gegeben , item den

Brief , ſo die von Hasle An . 1333 . der Stadt
Bern zugeſtellet ; auch die Kauff⸗Briefe des von

We ſſenburg an die Stadt Bern , ꝛe. So
fehrn aber iſt es , daß diefer au Bartholoms us
geſtellter Brief etwas fruchtbarliches ausgewuͤr¬
ket , daß vielmehr als derſelbige den dreißigſten
abgeleſen worden , etliche unruhige alſobald in
Unterwalden , Grindelwald und Vrientz gelauf¬
fen , auch einen Land⸗Tag angeſtellet , auf wel¬

chem bey dreißig Unterwaldner erſchienen , aus
dem Abſehen , die der Obrigkeit noch getreue
auch abwendig zu machen ; allein ſie konnten
nicht zu ihrem Zweck gelangen , ſintenmahl die¬
ſe den Amman von Weiſſenfluͤ und Thomas
Halter auf Bern geſendet , welche den vierten
September ihrer Obrigkeit alles was vorgegan¬
gen erzehlet , und um Schutz und Schirm an¬

gehalten . Die Aufruͤhrer hingegen lieſſen eini¬
che Verantwortungs⸗Artickul aufſetzen , und

ſolche gleichfalls durch ihre Bothen der Obrig¬
keit uͤberliefern; worauf dieſe nochmahls eine
anſehnliche Geſandtſchafft beydes an die von

Unterwalden , wie auch ihre ungehorſamen Un¬

J 2 tertha¬
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terthanen geſandt ; welche aber nicht mehr als

die vorhergehende hat ausrichten koͤnnen. Die

unruhigen Grindelwalder hielten eine Verſamm¬
lung mit denen von Luterbrunnen , kamen hier —
auf nach Interlachen , hielten eine oͤffentliche
Gemeinde , beſtrafften den Prooſt, daß er das

Kloſter der Stadt Bern uͤbergeben , machten
auch eigengewaͤltig einen Lands ⸗Venner und

einen Frey⸗Amman . Auf gleichen Tag den

ſieben und zwantzigſten September vertrieben

die aus dem Grindelwald ihren Pfarrer . Die

guͤtige Obrigkeit aber , um das aͤuſſerſte zu ver¬

ſuchen , erboth ſich den ſechs und zwantzigſten
September zu Thun den unruhigen vor ihren

eigenen Unterthanen und Richtern von Stadt
und Land Rechtens zu geſtehen . Als nun die

ungehorſamen auch dieſes ausgeſchlagen , berich¬
teten die von Bern alle ihre Unterthanen alles

deſſen ſo vorgegangen , und ruͤſteten ſich zum

Krieg . Die mehreſten Unterthanen waren der

Obrigkeit getreu , und erbothen ſich Gut und

Blut zu derſelbigen zu ſetzen . Hingegen wolte

das Land⸗Gericht Sternenberg mit den Ober¬
laͤndern der Meſſe wegen nicht ſchlagen . Ober¬

Siebenthal begehrte keinen Krieg , ſondern das

Recht , und daß ſie ſtill ſitzen koͤnnten; Frutin¬
gen , Spietz und Aeſche wolten nicht wider ihre
Nachbarn kriegen , ſondern weil das gantze Land

partheyiſch ſey/ ſo ſolle man fuͤr die ſieben Orte

zum Rechten kommen . Eben dieſes ichen8 on
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ſchon vorher auf einer zu Interlachen den zwey
und zwantzigſten October gehaltenen Gemeinde

die von Hasle , Ober⸗Siebenthal , Frutingen ,
Aeſche und Kratingen verabredet , und ſich ver¬

ſchworen vom alten Glauben nicht abzuſtehen ,
des Rechtens allein vor den ſieben Orten der

Eidsgenoſſenſchafft zu erwarten , ihren Herren
an alten Pflichten nichts abzubrechen , keine

Gewalt zu gebrauchen , dieſer Sachen wegen
niemanden ſtraffen zu laſſen , das Kloſter ſamt
der Zugehoͤrde auf Recht hin innzuhaben , und

die Aemter zu beſetzen. Nach welchem Schluß
ſie alſobald einen Kloſter⸗Vogt , Landweibel ꝛc.
gemachet , auch einen trotzigen Brief an die

Stadt Bern geſchrieben : Sie haben mit Ei¬
den ſich zuſammen verbunden , um ihre Spaͤne
den Glauben und anders beruͤhrend nirgends¬
wohin als fuͤr die ſieben alten Orte zum Rech¬
ten zu kommen , und daß der geringſte unter ih¬
nen ohne vorhergehendes Recht nicht ſolte be¬

leidiget werden , dann wann einer beleidiget ,ſo
hielten ſie ſich alle fuͤr beleidiget ; ſie begehren
auch zu wiſſen , ob die von Bern ihre Schirm¬
Herren verbleiben wollen , an alten Pflichten
und wie ein jeder Flecken an eine Stadt Bern
kommen , ſolte nichts abgehen, uͤber alle ſtrei¬
tigen Puncten aber ſolle man ſich des Rechtens
behelffen . Dieſen trotzigen Brief war endlich
die Obrigkeit entſchloſſen mit den Waff n in der

Fauſt zu beantworten . Unterdeſſen kamen aus

F 3 eigener
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eigener Bewegung von Thun , dem Land⸗Ge¬

richt Seftingen , und beyden Siebenthalen zu
den Aufruͤhrern gen Interlachen , und brachten
ſie endlich dahin , daß ſie ſich erklaͤret auf acht
und zwantzig Mann von Stadt und Land , und
einen Obmann von Thun zum Rechten zu
kommen . Allein dieſer Schluß hatte keinen Er¬
folg , weil die von Unterwalden in achthundert
ſtarck bereits ihnen zu helffen im Anzug waren .

Die von Bern aber , nachdem ſie ſich zum Krieg
entſchloſſen , beſetzten Stadt und Schloß Thun ,
mahnten alle ihre Verwandten Eids und Bunds¬
Genoſſen zur Huͤlffe auf . Die von Zuͤrich hat¬
ten ſich ſchon auf einer alldort den neunzehenden
October gehaltenen Tagleiſtung erklaͤret , das

was ihren Eidsgenoſſen von Bern zu Schmach
und Schand zuſtehe , und zugefuͤgt ſey oder

werde, das ſey auch der Stadt Zuͤrich zuge¬

fuͤget , derer von Bern Sache ſey beyder
Sache , und ſeyen ſie auf derer von Bern Ver¬

mahnen ihnen zuzuziehen geſinnet . Freyburg
und Solothurn wolten , weil es die Roͤmiſche
Religion betroffen , der Stadt Bern nicht bey¬
ſtehen , ſondern die Sache in Freundlichkeit ver¬

tragen . Baſel und Lucern legten ſich ſchiedlich
in die Sache ; andere ſchaueten dem Spiel zu .

Die von Biel , Neuenburg , Lauſanne , Valen¬
dis , Peterlingen ꝛc. erſchienen mit thaͤtlicher

Huͤlffe . Als nun die Unterwaldner angelanget ,
beſetzte Heini von Planalp mit W und

enen
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denen von Hasle das Kloſter , wie auch Unter¬

ſeen ; auf Annaͤherung aber des Schuͤtzen⸗Fah¬
nens von Bern und anderer getreuen Untertha¬
nen verlieſſen die Rebellen das Staͤdtlein , und

ſtelleten an der Aaren ſtarcke Wachten aus .

Der Schuͤtzen - Fahn aber zog zu Unterſeen
ein . Weil aber auch die Fahnen von Thun
und Nieder⸗Siebenthal , und Tags hernach die

Emmenthaler ankommen , und der Berneriſche

Hauffe ſich ſtuͤndlich vermehrte, brachen die Un¬

terwaldner Nachts in der Stille auf , zogen auf
Brientz , und fehrners mit den Raͤdelsfuͤhrern
uͤber den Breuͤnig nach Hauſe . Als nun auch
die Panner von Bern angelanget , wurde der

Schuͤtzen⸗Fahn in der Aufruͤhrer Flecken
und Doͤrffer geſandt , ihre Haͤuſer gepluͤndert /,
ihr Vieh , Haab und Gut zu der Obrigkeit
Handen genommen ; allen Landleuthen von

Hasle und den Gotteshaus - Leuthen ein Tag

auf den vierten November vor dem Kloſter In¬
terlachen in weitem Feld auf Gnade oder Ungnade
hin zu erſcheinen, angeſetzt. Auf demſelbigen ſtelle¬
ten ſich die zuvor ungehorſamen , nunmehro aber
von aller Huͤlffentbloͤßten gehorſamlich ein . Das

Berneriſche Heer ſtuhnd in voller Schlacht⸗Ord¬
nung ließ zuerſt das kleine und hernach das grobe
Geſchuͤtz loß brennen , faſſete hierauf die unbewaff¬

neten Landleuthe in die Mitten, welches forchtbar¬
lich anzuſehen geweſen . Der Schuldheiß von Er¬

lach machte eine Sonderung , ſtellete die ſo der
84 Obrig¬
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Obrigkeit treu verblieben , zur Rechten , lobte

ſie als redliche Unterthanen ihres Gehorſams ;
die Aufruͤhrer aber , derer bey fuͤnfhundert wa¬

ren , ſtellete er zur lincken , fuhr ſie mit einer

harten Rede an , ſtellete ihnen ihren unverant —

wortlichen Ungehorſam und Aufruhr vor Au —

gen , wie ſie ſich ſelbſt ins Verderben geſtuͤrtzet ,
wie ſie mit der Obrigkeit Waffen umringet ,
und es nur an ihr ſtehe , ſie allzumahl aufzurei —
ben , und andern Aufruͤhrern zu einem bedenck —

lichen Beyſpiel zu machen . Mit dieſen und

dergleichen Worten erſchreckte er die Rebellen ,
daß ſie alle auf die Knie fielen , ihren Fehler be —

kenneten , und mit demuͤthigen Worten und Ge¬
berden um Verzeihung bathen . Der Schuld¬
heiß aber , nachdem er ſie eine Weile in der

Angſt gelaſſen , ſagte ihnen endlich , ſie ſolten
nicht Rechtens , ſondern lauter Gnade wegen
ihres Leibs und Lebens gefriſtet ſeyn; doch ſol¬
ten ſie , damit ſie in das kuͤnfftige ſich ihrer
Pflicht beſſer zu erinnern wiſſen , die Artickel ,
die er ihnen wolte ableſen laſſen , zwoͤlff an der

Zahl annehmen und beſchweeren . Welches
als ſie gutwillig gethan , nahm der Schuld —
heiß ihre Panner , Fahnen , Land⸗Siegel und

Briefe zu der Stadt Bern Handen . Uebrige
Unruhen wurden auch geſtillet , die Panner
von Bern kamen den neunzehenden November
wieder nach Hauſe . Es waren auch dieſer Ge¬

ſchaͤffte wegen unterſchiedliche Geſandte von

Lucern ,
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Lucern , Uri , Schweitz ,Zug und Wallis zu Bern ,
dieſe entſchuldigten der Unterwaldner Zuzug , daß
ſolcher ohne der Ehrbarkeit Willen , von jun¬
gen unverſtaͤndigen Leuthen geſchehen, es kamen
auch an die Bothſchaffter von dem Biſchoff von

Baſel , von der Regierung von Enſisheim ,
von den Staͤdten Straßburg , Baſel , Schaff¬
hauſen , Conſtantz , Rothweil , dieſen allen ward

wegen ihrer bezeugenden Freundſchafft und
Muͤhwaltung hoͤchlich gedancket ; denen von

Freyburg aber ein Verwieß gegeben , daß ſie
der Stadt Bern in ihren Noͤthen die Huͤlffe
abgeſchlagen hatte . Der Landſchafft Hasle
aber ward bald hernach , denen getreuen und

gehorſamen zu lieb , ihr Panner und Freyheiten
wiederum gegeben , doch mit dem Beding , daß
in das kuͤnfftige die von Bern als Lands⸗Her¬
ren , ihres Gefallens einen Land⸗ - Amman aus

ihrer Stadt , ober von der Landſchafft Hasle ,
auch den Lands⸗Venner und des Lands Fuͤnf¬
zehener ſollen zu erwehlen haben . Mit gleichen
Bedingen erhielten auch die Gotteshaus⸗Leuthe
von Interlachen ihr Panner und Freyheit wi¬
der . Etliche von den Rebellen wurden einge —
zogen , vier von den Raͤdelsfuͤhrern enthauptet ,
viel hatten ſich des Lands geaͤuſſert, derer Guͤ—
ter aber die Obrigkeit zu ihren Haͤnden gezo¬
gen . Alſo ward dieſe gefaͤhrliche Unruh mit
wenigem Blut geſtillet .

F 7 Das
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